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Freitag, den 9. Oktober 1925. 
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Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Frankreichs Kampf 
in Waſhington. 


Die Verhandlungen des franzöſiſchen Fi— 
nanzminiſters Caillaux mit dem Schatzſekretär 
der Vereinigten Staaten, Mellon, über die Rück⸗ 
zahlung der franzöſiſchen Kriegsſchuld endeten 
mit dem Vorſchlag einer vorläufigen Löſung. 
Amerika hat Frankreich ein Proviſorium ange- 
boten; in den erſten fünf Jahren ſoll es je 
40 Millionen Golddollar an das amerikaniſche 
Schatzamt abführen; das bedeutet eine Verzin⸗ 
ſung von etwa ein Prozent der franzöſiſchen 
Schuld. Nach fünf Jahren, auf Frankreichs 
Wunſch auch früher, möge auf einer neuen 
Konferenz zwiſchen Schuldner und Gläubiger 
e endgültige Regelung erfolgen. Caillaux hat 
ſich nicht für befugt erklärt, Mellons Vorſchlag 
anzunehmen. Er hat ſich dabei hinter dem 
ormalen Grunde verſchanzt, er ſei von ſeiner 
egierung nur zum Abſchluß einer endgültigen 
Löſung ermächtigt. In 10 0 ſteht dahinter 
die Erkenntnis, daß das fünffährige Proviſorium 
zwiſchen Amerika und Frankreich von weitrei⸗ 
ender Wirkung auf die Geſamtheit der inter⸗ 
alliierten Schuldenrückzahlungen ſein wird. 

In Waſhington ſtanden ſich nicht nur ein 
reicher Gläubiger und ein faſt bankerotter 
Schuldner gegenüber Die Verhandlungen waren 
von vornherein mit der Rückwirkung belaſtet, die 
fie auf die anderen finanziellen Kriegsliquidations⸗ 
verhandlungen ausüben müſſen. Bis jetzt iſt ja 
nur der engliſch⸗amerikaniſche Schuldenrückzah⸗ 
lungsvertrag in Kraft geſetzt worden; ſeit 1923 
zahlt England, für 62 Jahre, jährlich die un⸗ 
gefähre Summe von 900 Millionen Zloty. 
Der belgiſch-amerikaniſche Vertrag bedarf noch 
der Zuſtimmung der belgiſchen Kammer wie 
des amerikaniſchen Senats. England hat ſein 
Abkommen mit Amerika auf der Vorausſetzung 
aufgebaut, daß es von Amerika nicht ſchlechter 
als Frankreich behandelt wird. 

Der jetzige Vertrag Frankreichs mit Eng⸗ 
land beruht auf der gleichen Vorausſetzung. 
So ſtanden ſich Amerika und Frankreich mit 
halb gebundenen Händen gegenüber: Jedes 
weitergehende Entgegenkommen des Gläubigers 
gegenüber dieſem Schuldner hätte zur Folge 
gehabt, daß die anderen Schuldner — dazu ge⸗ 
hören noch Italien, Rumänien, andere kleine 
Kriegführende — die gleiche Behandlung ver- 
langten. Anderſeits iſt Frankreichs Finanzlage 
bedenklich genug, um ihm nur eine geringe 
Belaftung zuzumuten, wozu noch der ſentimen⸗ 
tale Anſpruch Frankreichs tritt, die Welt der 
Demokratie vor dem deutſchen Militarismus 
gerettet zu haben. So kann ſich Amerika mit 
einer vorläufigen Löſung begnügen, die den 
Anſpruch an andere Schuldner auf eine ähnlich 
günſtige Behandlung in einer Regelung leichter 
zurückweiſen läßt. Es hat ſeinen Standpunkt, 
daß es unmoraliſch ſei, Schulden nicht zu bezah- 
len, wenigſtens zur grundſätzlichen Anerkennung 
durch Frankreich gebracht. Während vor noch 


gar nicht langen Monaten franzöſiſche Staats⸗ 
(Forkſeßung 2. Seite.) 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. | 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ſtrierte Beilage zur Lodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich 31. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Fl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 

Tel. 36:90. Poſtſchecktonto 63.508. 
Geſchäftsſtunden von 9 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bie 6. 

eivattelephon des Schriftleiters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Test für 
die Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem } 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


3. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zufchlag. 


Vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wierzbinfta 16; Bialyſtor: B. Schwalbe, Stoleczua 43; Konſtantynow: 
d. W. Modrow, dluga 70) Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sientiewirga 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 3dunſka⸗Wolg: Berthold Kluttig, 
Flota 45) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſtiego 153; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Abwarten 


ſagt der Seim, während das Land unter der ungeheuren Wirtſchaftskriſe ächzt 
und ſtöhnt. Vertagung der Debatten über die Sanierungsgeſetze bis zum 20. Oktober. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern, um 7 Uhr abends, fand beim 
Seimmarſchall Rataj eine Sitzung des Senio⸗ 
renkonvents ſtatt. In dieſer Sitzung erklärte 
Marſchall Rataj, daß ſich an ihn einige Klubs 
gewandt und ihn erſucht haben, die Debatten, 
die heute, Freitag, über die Sanierungsgeſetze 
ſowie über das Grabſkiſche Expoſe beginnen 
ſollten, zu vertagen. Danach wäre die Zeit zu 
kurz geweſen und die einzelnen Klubs hätten 
nicht die Möglichkeit gehabt, ſich mit den Sa⸗ 
nierungsgeſetzen ſowie mit dem Budget für das 
Jahr 1926 genügend bekannt zu machen. Er, 
der Sejimmarſchall, teile dieſe Anſicht, doch 
möchte er nicht kraft ſeines Amtes die Ver⸗ 
tagung anordnen. Eine ſolche Vertagung könnte 
ſchlecht gedeutet werden. Er ſchlage daher vor, 
am Freitag eine kurze Sitzung abzuhalten und 
die Sanierungsgeſetze in 1. Leſung zu erledi⸗ 
gen, damit die Budgetkommiſſion die Arbeiten 
aufnehmen und bis zum 20. Oktober einen Be⸗ 
richt vorbereiten könnte. 

Nach dieſer Erklärung des Marſchalls nah⸗ 
men die einzelnen Klubs dazu Stellung. 

Als erſter ergriff Abg. Thugutt vom Klub 
der Arbeit das Wort und erklärte ſich mit dem 
Vorſchlage des Marſchalls einverſtanden. Zur 
Begründung ſeines Standpunktes führte er an, 
daß das Staatsintereſſe es erfordere, wenn 
man gerade im jetzigen Augenblick, wo man in 
Locarno um die Zukunft Polens würſelt, eine 
zänkiſche Debatte über die Sanierungsgeſetze 
vermeide. Die Debatte könnte nur die Stellung 
Polens in Locarno ſchwächen. 

Abg. Waleron (Wyzwolenie) wies den 
Vorſchlag des Marſchalls in energiſcher Weiſe 
zurück. Für feinen Klub ſei der Vorſchlag 
unannehmbar, denn der Klub habe beſchloſſen, 
gegen dieſe Geſetze zu ſtimmen. Die Stellung⸗ 
nahme des Klubs müſſe daher in der Freitags⸗ 
ſitzung erfolgen. Sollte eine Vertagung doch 
erfolgen, dann ſei die Einberufung einer Sitzung 
am Freitag ganz zwecklos. 

Abg. Kiernik (Piaſt) nahm keine klare Stel⸗ 
lung ein. 

Abg. Rosmarin (Jüdiſcher Klub) erklärte, 
daß fein Klub in dieſer Angelegenheit dieſelbe 
Stellung einnehme wie die „Wyzwolenie“. Er 
würde ſich jedoch bereit erklären, die Geſetz⸗ 
vorlagen ohne jede Diskuſſion der Kommiſſion 
zu überweiſen. 

Abg. Bryl (Bauernbund) wies darauf hin, 
daß eine glatte Ueberweiſung an die Kommiſ⸗ 
ſion nicht gerade zweckmäßig wäre, denn die 
Kommiſſion könnte zu einer Meinung gelangen, 
die der Regierung hieße, zu gehen. 

Abg. Stronſki erklärte ſich mit dem Vor⸗ 
ſchlage des Marſchalls einverſtanden. 

Abg. Czernecki von der Chadecja (zu be⸗ 
merken ift, daß TCzernecki an Wuchs der größte 


unter den Abgeordneten und von Beruf Orga⸗ 
niſt ift) machte die Entdeckung, daß die Diskuf⸗ 
ſion politiſchen Charakter tragen müßte. Er 
fuhr dann weiter fort: „Wenn eine Aenderung 
der Regierung erfolgt, was heute doch ſehr 
leicht möglich ſei, jo muß unſre Loſung ſein, 
die Regierung nicht zu ſtürzen, ſondern ſie nur 
abzuändern!“ Dieſe Stellungnahme des braven 
Organiſten hat verblüfft und verſchiedene Ab⸗ 
geordnete konnten ſich nicht enthalten, in ein 
ſchallendes Gelächter auszubrechen. 

Der Seimmarſchall zog aus der Diskuſſion 
den Schluß, daß alle Klubs mit der Vertagung 
aus Rückſicht auf die internationale politiſche 
Lage des Staates einverſtanden ſeien. Ange⸗ 
ſichts deſſen vertagte er die Debattte über die 
Geſetzvorlagen bis zum 20. Oktober. 

En 3 + 

Dieſe Sitzung des Seniorenkonvents beweißt, daß 
die als dringend bezeichneten Sanierungsgeſetze plötzlich 
ihre Wichtigkeit verloren haben. Der Seim erklärt ſich 
mit der Bertagung der Debatte über dieſe Geſetze ein⸗ 
verſtanden, zu einer Zeit, in der das ganze Land ächzt 
uad ſtähnt unter der ungeheuren Wirtſchaſtskriſe und 
nach der rettenden Tat des Seim verlangt. Der Seim 
aber hat Zeit. Sollte er den Kontakt mit der Wähler⸗ 
ſchaft bereits gänzlich verloren haben, [ollte die polni⸗ 
ſche Seimmehrheit nicht wiſſen, daß etwas geſchehen 
muß und dies bald, damit die Troſtloſigkeit und die all⸗ 
gemeine Depreſſion nicht noch größer wird? 

Unſeres Erachtens iſt außer Locarno noch ein zwei⸗ 
ter Grund vorhanden, der es Grabſti für notwendig 
erſcheinen ließ, die Debatte über die Geſetze nicht am 
Freitag ftattfinden zu laſſen. Wie wir bereits geſtern 
berichteten, werden in Warſchau mit ausländiſchen Ka⸗ 
pitaliſtengruppen Verhandlungen über die Berpachtung 
des Spiritusmonopols geführt. Die Verpachtung ſoll 
dem Staate die Summe von 100 Millionen Dollar lie⸗ 
fern. Dieſen Betrag will Grabſti dazu benutzen, um 
eine neue Banknotenemiſſion herauszugeben. 

Die meiften Klubs haben ſich jedoch gegen Grabſkis 
Politik des allgemeinen Ausverkaufs Polens an aus⸗ 
ländiſche Kapitaliſten ausgeſprochen. Eine Debatte über 
dieſe Politik könnte durch Grabſtis Rechnung einen dicken 
Strich machen. Dies fürchtet Grabſti und deswegen will 
er Zeit gewinnen, um die einzelnen Klubs durch Ber: 
ſprechungen für ſich zu gewinnen, denn die 100 Millio⸗ 
nen Dollar könnten ihn wieder eine längere Zeit über 
Waſſer halten. 

Und ſo ſchreckt Grabſti von dem Ausverkauf Pos 
lens nicht zurück. Der Seim aber hat Zeit und fichtjdem 
Ausverkauf untätig zu, ſtatt Grabſti in die Hand zu 
fallen und zu ſagen: bis hierher und nicht weiter! 


Zeitgemäßer Scherz. 
Aus den Wandelgängen des Seim. 


In den Wandelgängen des Sejm erzählt man ſich 
einen Witz, der in boshafter Weiſe unſre Lage trefflich 
charakteriſiert. Tſchitſcherin ſoll nämlich während ſeiner 
Anweſenheit in Warſchau Finanzminiſter Grabſki zu 
überreden verſucht haben, mit ihm nach Sſowjetrußland 
zu fahren. Tſchitſcherin ſoll dabei gejagt haben: 

„Wir kämpfen bereits 8 Jahre gegen das Kapital 
und ſind damit bis jetzt nicht fertig geworden, ſie aber 
haben es in nicht ganz zwei Jahren geſchafft, und dazu 
gründlich.“ 
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männer ſich zu dieſer Anerkennung noch nicht 
aufraffen konnten, würde Frankreich mit der 
Annahme des amerikaniſchen Vorſchlages, wenig⸗ 
ſtens ſeine Zinszahlung, nach einem Zahlungs» 
aufſchub von ſieben Jahren beginnen. Frank⸗ 
reich hätte den Vorteil des ſehr niedrigen 
Zinsſatzes und die Gewähr, daß ſeine Schuld 
durch Zinſeszins wenigſtens nicht weiter an⸗ 
wächſt. 

Ueber die Annahme des amerikaniſchen 
Vorſchlages des fünfjährigen Proviſoriums wird 
ſich Frankreich freilich erſt ſchlüſſig werden, 
wenn die bereits angekündigte Beſprechung 
Caillaux’ mit dem engliſchen Finanzminiſter 
Churchill ſtattgefunden hat. Es handelt ſich 
dabei darum, das bisher ebenfalls vorläufige 
Abkommen mit England in ein endgültiges 
umzuwandeln. Aber wie der Ausgang dieſer 
in etwa vierzehn Tagen ſtattfindenden Aus— 
ſprache auch ſein mag: Der amerikaniſche Vor— 
ſchlag iſt in jedem Falle für Deutſchland von 
höchſtem Belang. Frankreich verteidigt ja bis- 
her mit dauerndem Erfolg den Grundſatz, daß 
ſeine Zahlungen an ſeine beiden Gläubiger, 
Amerika und England, keinesfalls die Summen 
überſteigen dürfen, die es von Deutſchland er- 
hält. Nun ſind ja die Reparationszahlungen 
Deutſchlands an Frankreich und feine Alliierten 
ebenfalls nur vorläufig, für einige Jahre gere⸗ 
gelt. Die endgültige Belaſtung Deutſchlands 
hängt alſo mit von den Summen ab, die die 
europäiſchen Schuldner an Amerika und die, 
kontinentaleuropäiſchen an England zu zahlen 
haben. Caillaux' Verteidigung der franzöſiſchen 
Finanzen iſt deshalb von Bedeutung für die 
deutſche Wirtſchaft, ſein Kampf in Waſhington 
und in London ein Beiſpiel deutſch⸗franzöſiſcher 
Solidarität der Intereſſen. v. 


* 


Die Erniedrigung von Waſhington. 


Die Reife Caillaux' wird von allen Blät⸗ 
tern beſprochen, und „Victoire“ ſpricht von der 
„Erniedrigung von Waſhington“ und ſchreibt: 
Wir werden uns in Frankreich an zwei Reiſen 
erinnern. An die Reiſe Briands, in deren Ver⸗ 
lauf wir haben einwilligen müſſen, nur noch 
eine Kriegsmarine vierten Ranges zu beſitzen 
und an die Reiſe Caillaux' nach Waſhington, 
in deren Verlauf man Frankreich zwingt, die 
Rolle eines Bettlers zu ſpielen, der ein 
Almoſen fordert, oder was noch ſchlimmer iſt, 
eines ſchlechten Zahlers, der ſchikaniert wird, um 
ſeine Schuld nicht begleichen zu können. 

Nach dieſen Worten geht das Blatt zu 
direkten Angriffen gegen Amerika über und 
ſchreibt weiter: O, wie glänzend iſt das Schau⸗ 
ſpiel dieſer Großmacht von 100 Millionen, die 
ſich in der erſten Hälfte des Weltkrieges dadurch 
bereichert hat, daß ſie ihren zukünftigen Alliier⸗ 
ten zu hohen Preiſen Munition und Lebens⸗ 
mittel verkaufte, die im letzten Augenblick in den 
Keieg eintrat, in dem fie nur einige zehntauſend 
Mann verloren hat, und die ſich heute unerbitt⸗ 
lich gegenüber einem Volke von vierzig Milli- 
onen zeigt, das anderthalb Millionen ſeiner 
Kinder verlor. a 


Abg. Naumann antwortet. 


Der Deutſche Klub als ſolcher hat ſich nicht an 
den Völkerbund gewandt. 


Su Beginn der Dienstagsſitzung des Seim 
britiſierte der Marſchall das Derhalten eines Sejm- 
- Eiubs, der ſich wegen des Agrarreformgeſetzes an 
den Dölkerbund gewandt hätte, obwohl, wie er a: 
das Geſetz die Stadien der parlamentariſchen Be- 
handlung noch nicht durchlaufen habe. Es ginge 
beinesfalls an, daß etwa auswärtige Fabtoren ver- 
ſuchen jollten, die freie Entſchließung eines Parla- 
ments zu beeinflujjen. 

Daraufhin hat am nächſten Tage der Ooſitzende 
des Deutſchen Sejmblubs, Abg Naumann, das nach- 
ſtehende Schreiben an den Marſchall gerichtet: 

Sehr verehrter Herr Marſchall! 

Su Beginn der geſtrigen Sitzung übten Sie 
daren Keitib, daß ein Sejmklub den Schutz des Döl- 

Berbundes gegenüber dem Agrarreformgeſetz ange- 
rufen hätte, obwohl das Geſetz noch der parlamen- 
tariſchen Behandlung unterliege. Aus Aeußerungen 


* zahlreicher Abgeordneter und aus der heutigen 


Peeſſe entnehme ich, daß Sie bei Ihrer Kritib den 
Deutſchen Klub im Auge hatten. Dem gegenüber 
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Die Konferenz in Locarno. 


Schwierigkeiten in der Frage des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund. 


Die Forderung Briands und Vanderveloͤes, im 
Falle eines Angriffes Deutfhlands - gegen einen 
feiner öſtlichen Nachbarn, auf dem Rechte zu beſtehen, 
gegen Deutfchland Sanktionen einzuleiten, d. h. den 
eventuellen Durchmarſch zu unternehmen, hat, trotzoͤem 
man dieſe Forderung erwartete, wie eine kleine Bombe 
gewirkt. 

Dem Anſchein nach iſt die Frage noch nicht zur 
Diskuſſion gekommen und auf einen ſpäteren Zeitpunkt 
verſchoben worden. Aber man fieht bereits, woher die 
Gewitterwolken kommen. die franzöſiſche Dele⸗ 
gation und die in ihrem Gefolge befinoͤlichen franzöſi⸗ 
ſchen politiker ſind im Gegenſatz zu ihren engliſchen 
Freunden ſehr zurückhaltend, denn es iſt klar, daß eine 
Verſtändigung in Locarno nur auf Frankreichs 
Koſten erfolgen könnte. Die Forderung, die Deutſch⸗ 
land für den Abſchluß des Sicherheitsvertrages ſtellen 
mag, wird von Frankreich Opfer verlangen, die es nicht 
leichten Herzens bringen kann. In einer Beziehung iſt 
allerdings die Lage der alliirten Staatsmänner gleich. 
Wenn die Verhandlungen in Locarno zu keinem Ab⸗ 
ſchluß führen, ſo wird ſich keine Regierung in ihrer 
Lage halten können. Ob Briand in Lotarno dasfelbe 
Schickſal blühen wird, wie einft in Cannes? Damals 
wurde er zurückgerufen, weil er angeblich zu große Ju— 
neftändniffe gemacht hatte. Heute dürfte ihn das gleiche 
Schickſal treffen, wenn er in Locarno bei den Verhanoͤ⸗ 
lungen unter voller Wahrung der franzöſiſchen Intereſſen 
keinen Erfolg mit heim brächte. Für Deutſchland 
liegt die Lage ja bekanntlich etwas anders, da die 
größte Regierungspartei nicht recht mit dem Herzen 
bei den Sicherheitsverhandlungen iſt. 

* + 


* 
Briand und Dr. Luther zufrieden. 


Die Konferenz zwiſchen Briand und Reichs» 
kanzler Luther fand ohne Zeugen ſtatt, da Luther 
fließend franzöſiſch ſpricht. Die Beſprechung wird geheim 
gehalten. Preſſevertretern gegenüber erklärte jedoch 
Briand, daß er von der een mit Zuther zus 
feieden fei und hoffe, daß die Konferenz nicht ergebnis⸗ 
los verlaufen werde, Briand konnte nicht umhin, einige 
Komplimente an die Adreffe De. Luthers zu machen, 
deffen hohe Intelligenz und Kultur er befonders hervor⸗ 
hob. Aehnlich äußerte ſich Luther über Briand. 

Wie Berliner Blätter wiſſen wollen, wurde zwiſchen 
Briand und Luther der Net. 16 des Völkerbunoͤpaktes 
beſprochen. der „Lokal⸗Anzeiger“ meldet, daß die 
Meinungsverfhiedenheiten der deutfchen und franzöſiſchen 
Interpretation in der Weiſe geregelt werden ſollen, 
daß man eine Form findet, wodurd; die deutſchen Bes 
fürchtungen grundlos gemacht werden ſollen. Die andere 
Frage, die beſprochen wurde, war die Frage der Ga⸗ 
rantierung der öſtlichen Schieoͤsgerſchtsverträge. 

Auch zwiſchen Chamberlain und Streſemann fand 
eine Konferenz ſtatt, die 2 Stunden dauerte, Streſe⸗ 
mann wurde von Chamberlain in feiner Privatwohnung 
empfangen. Ruch über diefe Unterredung wird von 
beiden Miniftern Stillweigen geübt. Es wird ſedoch 
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Stialoja unterſtützten den franzöſiſchen Standpunkt. Ein Die 
Beſchluß iſt nicht gefaßt worden. In der heutigen] ſicht gene 
Sitzung ſoll eine neue Formel in der Völferbundsfrage | "Fuftizmini 
gefunden werden. Much foll die Frage der Garantie- NVuheſtand 
rung der öſtlichen Schiedsverträge oͤurch Frankreich zur! robbo, M 
Sprache kommen. bedeutsam 
Die polniſche und tſchechiſche Delegationen ſollen Gefolge h 

am Montag an der Sitzung teilnehmen. Ende der , die mit de 
nächſten Woche wird die Verſtänoͤigung erwartet. bundene N 
Nach dem „Vorwärts“ foll Vandervelde den Rat übernehme 
erteilt haben, eine Erklärung abzugeben, daß Frankreich dier, der 
Polen helfen werde, falls deutſchland Polen angreifen T treten. & 
follte. Diefe Erklärung ſoll jedoch nicht in den Pakt | ſſich künfti. 
aufgenommen werden. Auch brauche der Völkerbund] beſchränbe 
ſich damit nicht näher zu beſchäftigen. miniſteriur 
Diefe Erklärung würde alſo einem Fallenlaſſen ] Keiegsmir 
Polens oͤurch Faankrelch gleichkommen. ger Seite 
+ * cour gena 


feifft, ist 3 
dedenfalls, 


* 
Wird Skrzynſki an der Konferenz 


teilnehmen? keiligung 
Auf der geſteigen Plenarſitzung wurde auch die it und da 
Frage der Zulaſſung der polnſſchen Delegation behandelt, arüber i 


ſchiedenhe 


Ruſſi 


Es wurde der Meinung Rusoͤruck gegeben, daß in oͤeſer 
Frage ein befonderer Beſchluß der fünf zue Konferen 
eingeladenen Mächte notwendig ſei. 


i ö ' iſch⸗ 8 L Der 
Keine BR franzöſiſchen Flotte im 
115. Lenswerte 

In der Auslandsprefje ſowie in der geſtrigen Vertreter 
polnischen Abendpreſſe wurde die Nachricht verbrer | Mehrere 
tet ſowie ein Artikel des offiziöſen Blattes Muſſo ? ſandtſchaf 
linis, des Popolo d'Italia“ zitiert, wonach Dander* ohe poli 
velde in Locarno den Antrag geſtellt haben ſoll, den laden wa 
Pabt geſondert von Frunbreich mit Deutſchland ab- 1 gahalten, 
zuſchließen. Jußland 
Aus dieſem Abänderungsanfrag hatte das le enger 
Faſchiſtenorgan den Schluß gezogen, daß ſich Bel“ tert werd 
gien bewußt von Frankreich trenne, das ſei das Ende | Mer mehl 
der franzöſiſch-belgiſchen Allianz. Dazu erklärte der Türk 
Dandervelde Prejjeverfrefern gegenüber, das ſei onung d 
unrichtig: „Ich darf auf die Einzelheiten der Der- Bedeufu 


handlungen nicht eingeben, aber ich erkläre, daß der 
von mir eingebrachte Abänderungsantrag in vollem 
Einvernehmen mit Briand erfolgt iſt.“ 

Dies Dementi richtet ſich offenbar nur gegen 


Trotz 


die Schlußfolgerungen des Faſchiſtenorgans. Die 3 Tech 
Tatſache des Abänderungsantrages beſtätigte er rk 
indirelt und hob das Einverftändnis mit Brian Slnoſdſer 
hervor. Richfig wird fein. daß Belgien immer: be- den 
ftrebt iſt, die Seiten der RNuhebeſetzung vergeſſen zu Botſchaft 
machen, in denen es nur ein Anhängſel der fran? auserſehe 


zöſiſchen Außenpolitib war. 
Die ſchwere Indiskretion, die ſich das Mufjo- 

Iin-Organ „Popolo d'Italia“ durch die Deröffent- 
lichung des Pabtentwurfes zuſchulden bommen ließ, 
hat in Konferenzbreiſen große Beſtürzung hervorge- 


2 


angenommen, daß die Beſprechung ih um das Oft | rufen. Es wird vermulet, daß ein Mitglied der | Zur De 
feagenproblem fowie um den Eintritt Deutfhlands in italieniihen Delegation den Herfrallensbruch N Seit Io 
den Völkerbund orehte. 5 a begangen hat. ter 
, Briand erfuhr von der Veröffentlichung, als er neh unten 
In der geſteigen Sitzung wurde eingehend über von einer Qusfahet in ſein Hotel zurüchtehrte. Er Men, 
den Eintritt Deutfhlands in den Völkerbund debattiert. war ob dieſer Kunde geradezu entſetzt und ließ ſofoet die j AR 
Briand ergriff zweimal das Wort. Luther und Strefe- | Maßnahmen treffen, um ſich zu überzeugen, daß der 30 47 
mann machten den Eintritt Deutfchlands von gewiſſen Dertrauensbruch wirklich erfolgt iſt. Die deutſche delt b. it 
Bedingungen abhängig. Chamberlain, Vandervelde und | Delegation erfuhr gleichfalls ſpät abends hier von. chen 
RE SET EEE Er ET mn ̃ kZh n Dolbe bo 
erlaube ich mir feſtzuſtellen, daß der Deutſche Klub | feinen Stadium das tppiſche Kriterienmoment der gie a 
in 55 Re b 80 1 in 5 „Gefahr einer Dertragsverletzung“. | und ele 
an den Dölberbund geeichtet hat. Wenn Mit ausgezeichneter tun 
die Herren Hasbach und Grgebe und ich ſelbſt die i 5998055 ufa ir: 8 Stur 
bon a Dreien an den Sei, der Bin e rl Fee = a 
in Sachen der Agrarreform unter Hinzufügung 2 7 En 
unſerer parlamenkariſchen Stellung gezeichnet haben, Ein deutſch⸗ruſſiſcher Gegen⸗ Br; Die das 
8 ei Teer Säge, e sole pakt? Enke 
achwalter des Deutſchtums im ehemals preußiſchen a ha . ir 
Teilgebiet erweiſen mußten. Wir waren hierzu um Bereits vor einigen Tagen haben wir über eſpräc 


ſo mehr genötigt, als unſere ſeit Jahren geſchloſſene 
völkiſche Organisation, in der wir führende Stellen 
bebleideten, bisher nicht wieder tätig werden durfte, 
obwohl wie immer wieder darum gebeten haben, 
endlich den angekündigten Prozeß zu eröffnen, in 
dem die gegen die Organisation erhobenen Vorwürfe 
erwieſen werden ſollten. 


Selbſtberſtändlich werde ich mich — und das 
Bann ich auch für alle meine Frabtionsbollegen er- 
klären — niemals davon zurückhalten laſſen, auch in 
Subunft gegen ein noch in der Beratung befindliches 
Geſetz die Hilfe des Dölberbundes anzurufen, ſofern 
mir die Möglichkeiten, bei den innerstaatlichen Stellen 
Gehör finden, erſchöpft zu fein ſcheinen. Bekanntlich 
bann nach Art. 12 des Minderheitenſchutzvertrages 
die Aufmerbſambeit des Rates nicht nur auf eine 
Derletzung des Minderheitenſchutzvertrages, ſondern 
auch ſchon auf die Gefahr einer Dertragsverletzung 
gelenkt werden. Meines Erachtens enthält aber 
gerade ein ſeiner Derabichiedung zuſteebendes Geſetz 
— falls es mit den Beſtimmungen des Minderhei- 
tenſchußveertrages unvereinbar iſt — eben in dieſem 


eine Meldung des Pariſer „Matin“ berichtet, wonach ; Es 


Tſchitſcherin Deutſchland ein Bündnis angeboten Saren 
habe, dem auch Polen angehören ſolle. Dieſe Mel- iſcherine 
dung drahtete der politiſche Chefborreſpondent ſeinem 5 Lezählt. 


Blatte von Berlin aus. Nun weiß „Petit Pariſien“ 
aus. Berlin zu berichten, daß Tſchitſcherin und Stree- I 
jemann katſächlich ernſtlich über die Möglichkeit eines 
ruſſiſch-deutſchen Bündniſſes diskutiert haben. Dieſen 
Bündnis vertrag ſoll das Gegenſtück zum Pakt von 


Locarno bilden. Auf Grund dieſes Vertrages wür: Ar 
den ſich die beiden Länder verpflichten, Beinen milis⸗ Lin Schr 
färijchen und beinen mirffchaftlichen Krieg gegen im Erzg 
einander zu führen. Der Vertrag ſoll endgültig halle ei 
5 den Verhandlungen von Locarno abgeſchloſſen = Ma 
werden. jolge 
Das Blatt warnt die franzöſiſche Regierung den 
und verlangt, daß dieſe auf der Hut vor ſolchen Verletzu 
deutſch-ruſſiſchen Machinationen fein ſolle. Reifend 
Wieviel Dichtung und wieviel Wahrheit in 
dieſer Meldung liegt, läßt ſich ſchwer beurteilen. Es — 


iſt jedenfalls ſchwer zu glauben, daß Streſemann 
auch nur an ſolche Bindung an Rußland vor dem 
Suſammentreffen in Locarno gedacht hat. . 


140. Ar. 140. 
Umbildung des Pariſer 
Kabinetts. 
5 Paul Boncour Kriegsminiſters? 
kt. Ein Die von der franzöſiſchen Regierung in Aus- 
eutigen ſicht genommene Ernennung des gegenwärtigen 
os frage Juſtizminiſters Steeg zum Nachfolger des in den 
1 1 80590 ball L id di Deere 110 Rahe 
1 krokko, arſchall Lyauthey, dürfte eine politi ehr 
bedeutſame Umbildung des Kabinetts Painleve im 
ſollen Gefolge haben. Der Kultusminiſter de Monzie ſoll 
de der die mit der Oizepräſidentſchaft des Kabinetts ver- 
i bundene Nachfolgerſchaft Steegs im Juſtizminiſterium 
n ch übernehmen und an de Monzies Stelle Herr Dala⸗ 
nee) dier, der Kolonialminifter des Kabinetts Herriot, 
ara treten. Darüber hinaus foll Painleve beabſichtigen, 
00 j 5 8 1 f Aue e ene IK: 3 
beſchränken und das von ihm verwaltete Kriegs- 
miniſterium abzugeben. Als Kandidat für das 
nlaſſen Keiegsminſſterium wird von abſolut verteauenswürdi⸗ 
ger Seite der ſozialiſtiſche Abgeordnete Paul Bon- 
a <our genannt. Ob dieſe Information tatſächlich zu- 
nz leit, iſt zur Stunde nicht feſtzuſtellen. Tatſache iſt 
gad ben an d 8 jeher für die 115 
teiligung der Sozialiſten an der Regierung geweſen 
uch die it und daß es zwiſchen ihm und der Parfeileitung 
handelt. darüber im Sommer zu erheblichen Meinungsver- 
0 ſchiedenheiten gebommen ift. 
nferen f — 
Ruſſiſch⸗türkiſche Freundſchaft 
en Der gegenwärtige Aufenthalt der ruſſiſchen 
ich Hotte im Bosporus wurde Deranlaſſung zu bemer- 
fra . en Seca und der Biel 6 10 55 
steige! f ern Rußlands und der rei. Es fanden 
erbreir | Mehrere Banbette ſtatt, woran auch die ruſſiſche Ge- 
Muſſo? gandtſchaft in Konſtantinopel teilnahm und zu denen 
ander Bone politiſche und diplomatiſche Funktionäre einge- 
l, den aden waren. In mehreren Feſteſſen wurden Reden 
nd ab- gehalten, die auf die Freundſchaft der Türkei zu 
Außland hinwieſen. Die ewige Freundſchaft“ und 
e das 97 engen Beziehungen können durch nichts erjchüf- 
ee hen Erglonde ind 
8 ehr zuſpitzenden Lage zwiſchen England un 
‚rklärte fo 1 er Türkei, mißt man der jeßt erfolgten ſtarken Be- 
42% Bu, der den ee Freundſchaft beſondere 
7 ung bei. 
aß der 
vollem g 5 
4 Trotzki Botſchafter in Paris? 
de Die 1 Bob Icchitſcherin ſoll von der Tätigkeit des ruſſiſchen 
ate er zotſchafters in Berlin, Kreſtinſti, nicht beſonders ent⸗ 
Sriand Urt fein, Noch weniger entzückt von ihm ſcheint 
ſer ber | Sowiew zu ſein. Kreſtinſti ſoll deshalb abberufen 
ſſen zu Beiden, An ſeine Stelle ſoll nach Berlin, Kraſſin, der 
e fran⸗ Be in Paris, kommen. Für Paris iſt Trotzki 
Mufjo- — 
röffent⸗ 3 * 5 s 
lieh Wie Tſchitſcherin lebt. 
vorge- 
d der Sei Der ruſſiſche Außenminifter, der in der leßten 
bruch At jo viel von ſich hal reden machen. hat in feinem 
5 ifteriim einen höchſt bomplizierten Beamfenappa- 
als er. neh unter ſich und die täglichen politiſchen Ereigniſſe 
e. Er men ihn reſtlos in Anſpruch. 
3 ſofort die; Hieraus erklärt ſich auch ſeine flefe Neroofifät, 
aß dern e in kraſſem Gegenſatz zu jeinen weichen Geſichts⸗ 
eutſche augen ſteht. Sein ausdrucksvolles Minenſpiel wech- 
bon. N en So ſcheint die ganze Geſtalt Tſchi⸗ 
= . ling ein Haufen Nerven darzuftellen. Der 
fi 0 kekommifjar it ausgeſprochener Feind aller mög- 
nt der D en Interviews, offiziellen Anterredungen und 
und lelotographen. Seine außerordentliche Ausdauer 
ichtung 20 er ebeitsfähigteit äußert ſich darin, daß er 
Bit unden am Tage ſeinen Arbeiten widmet und 
ö Diereſſenten bis ſpät in die Nacht hinein empfängt. 
gen⸗ Be Ejjonszeit behandelt er ebenſo ſtiefmütterlich 
0 le das Belt. Beim Eſſen blicht er wie abweſend 
81 ſich, ſtets ſeinen Gedanken nachgehend. Ab und 
» über rache ein Burzes treffendes Wort in das 
f inein. g 
bie Sar. Ess ft inferefjant, daß einer der Mörder des 
Mel- 1 geen Paul im Jahre 1831 ein Urgroßvater Tſchi⸗ 
ane 8 ae war, was dieſer mit beſonderem Stolze 
mien 
Stre- rm en ze. 
990 Schweres Eiſenbahnunglück 
it von in Chemni 
; 1 ein Auf dem ee ereignete ſich 
gegen N ſchweres Eiſenbahnunglück. Als der von Talheim 
dgültig hall ragebirge kommende Perſonenzug in die Bahnhofs⸗ 
Hloffen ein 5 ankab smile. infolge d ac dene 
; gen und jtürzte um. Durch das Nachdrücken der 
erung Digenden Wagen wurde er erheblich beſchädigt. Zwölf 
jolchen Ve un Wagen befindliche Perſonen erlitten ſchwere 
Reſſendengen, Drei Perſonen wurden getötet. Ein 
heit in iſender ſoll ſich noch unter den Trümmern befinden. 
n. Es rr rr REEL HER 
emann eee eee ...... rere 3690089 
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Virb neue eser für dein Blatt! 
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Lokales. 


Vom Lodzer Stadtparlament. 


Die geſtrige Sitzung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung brachte keine außergewöhnlichen Fragen. 

Zwei rein nationale Fragen und zwar die 
Zuerkennung eines Subſidiums für das Komitee zum 
Bau eines Denkmals für König Chrobry in Gneſen in 
der Höhe von 5000 Zloty ſowie die Deckung der Druck⸗ 
koſten der Broſchüre „Die polniſchen Schriftſteller den 
Weſtgrenzgebieten“ durch den Magiſtrat wurden natürlich 
mit den Stimmen der Mehrheit angenommen. 

Eine Abänderung im Budget der Geſundheitsab⸗ 
teilung für das Jahr 1925 wurde gutheißen. 


Der Stadtrat ſanktionierte die Magiſtratsausgabe 


in Verbindung mit der Ausſtellung ſtädtiſcher Einrichtungen 
in Lemberg. 

Angenommen wurden die ſänitären Bauvorſchriften 
für Wohnhäuſer, die der Kanaliſation angeſchloſſen 
werden. 

Drei ſtädtiſche Angeſtellte wurden in den Ruheſtand 
verſetzt, wobei ihnen prozentuelle Sätze ihrer Monats⸗ 


gehälter zugeſpochen wurden. 


—— — ñ——— —— 


Der Antrag des Magiſtrats, eine Reihe von An⸗ 
geſtellten außerhalb der Sätze, die für Staasbeamte 
gelten, zu honorieren, wurde gutgeheißen. 


Gegen die weiteren Mietserhöhungen. 

Die oppoſitionellen ſozialiſtiſchen Fraktionen: die 
D. A. P., Bund, P. P. S. reichten einen Dringlichkeitsan⸗ 
trag ein, der den Magiſtrat auffordert, bei der Regie⸗ 
rung wegen der Einſtellung weiterer Mietserhöhungen 
vorſtellig zu werden. 

Der Antrag kam wegen der Zerſtörung des Quo⸗ 
rums nicht zur Verhandlung. . 


Der Städtekongreß in Paris. Die polniſche 
Delegation am Kongreß, die aus 16 Perſonen beſtand, 
iſt zurückgekehrt. An der Statutenberatung hat von 
polniſcher Seite ein Delegierter teilgenommen, der die 
grundſätzliche Bereitſchaft zum Eintritt der polniſchen 
Städte zur internationalen Städteunion ausgeſprochen hat. 

Verkauf von Briefmarken für Rückporto. 
Das Lodzer Poſtamt hat eine Verordnung von der 
Warſchauer Generaldirektion erhalten, wonach mit dem 
Verkauf von internationalen Briefmarken für Rückporto 
aus dem Auslande demnächſt begonnen werden ſoll. (b) 

1700 Arbeiter brotlos. Die Akt.⸗Geſ. „Zawiercie“ 
hat von den in ihren Betrieben beſchäftigten 4500 Ar⸗ 
beitern 1700 entlaſſen. Die Entlaſſung iſt die Folge 
der wirtſchaftlichen Kriſe im Lande, denn die Betriebe, 
die für den Export arbeiten, ſind weiter tätig. (9) 

Die Sehnſucht nach der Uniform. Seit einigen 
Tagen erhalten die Kontrolleure des Finanzamtes, u. zw. 
die Kontrolleure der Akziſen⸗ und Monopollehörde, 
Gdanſta 44, blaue Uniformen, die nach der Art der 
franzöſiſchen Militärbekleidungen verfertigt worden ſind. 
In der nächſten Zeit ſollen den Beamten Revolver 
ausgehändigt werden, die am Gürtel zu tragen ſind. (p) 

Hiſtoriſches Material über Lodz. Laut einer 
Mitteilung des Lodzer Magiſtrats, hat der Stadtpräſi⸗ 
dent Cynarſti den stud. juris. Stückgold von der Kra⸗ 
kauer Univerſität empfangen, der im Warſchauer Archiv 
eine Reihe von Akten- und Materialfunden über die 
Geſchichte unſerer Stadt gemacht hat. Stückgold, der 
das hieſige deutſche Gymnaſium in Lodz beendet hat, 
iſt der Meinung, daß die vorgefundenen Dokumente be⸗ 
ſonders wichtig für die Geſchichte des alten polniſchen 
Stadt⸗, Kirchen⸗ und Eherechts wären. Es handelt ſich 
um Akten aus den Jahren 14771542, 15681636, 
1668 —1784. = ’ 

Die Adreſſenänderung der Reſerviſten. Im 
Zuſammenhang mit der Verordnung vom 1. d. M. gibt 
die Preſſeabteilung des Magiſtrats bekannt, daß im Ge⸗ 
bäude Plac Wolnosci 1 nur die Anmeldung von 
Adreſſenänderungen ſtattfindet und nicht, wie allgemein 
augenommen, eine Regiſtrierung der Reſerviſten. Dort 
haben ſich nur diejenigen zu melden, die nach dem 
1. Oktober d. J. ihren Wohnort verändert haben, fer: 
ner diejenigen, die ſich in Lodz angeſiedelt haben ſowie 
ſolche, die überhaupt vom Militärdienſt befreit wurden. 
Die obengenannten müſſen innerhalb von acht Tagen nach 
erfolgtem Wohnungswechſel die neue Adreſſe anmelden. 

Ein Feuerwehrtag findet Sonntag, den 11. 
d. Mts. ſtatt. Es werden Abzeichen verkauft und ein 
Schauklettern veranſtaltet werden. Der Ertrag iſt zu⸗ 
gunſten der Kaſſe der Freiwilligen Feuerwehr beſtimmt. 
Am Sonntag darauf findet im Konzertſaale ein 
zert ſtatt. 9 (p) 

Der Zuckerwucher. Mit der Frage der Er⸗ 
höhung des Preiſes für ein Kilogramm Zucker hat ſich 
bereits das Wirtſchaftskomitee des Miniſterrats beſchäf⸗ 
tigt. Eine Entſcheidung wurde noch nicht gefällt. Nach 


Einholung von neuen Unterlagen, die notwendig zur 


Prüfung der Preiserhöhung ſind, ſoll in der nächſten 
Sisung des. Komitees endgültig Beſchluß gefaßt 
werden. a f 
Juridiſcher Rat im Bezirksgericht. Die Lodzer 
Rechtsanwälte machen bekannt, daß ſie im Bezirksgericht, 
Panſkaſtraße 115, Zimmer 17, täglich von 9 bis 12 Uhr 
außer an Sonn⸗ und Feiertagen juridiſchen Rat erteilen. 
An Arme wird der Rat unentgeltlich erteilt. 4 
Zur Verhaftung der Beſitzer der „Skladnica 
Wilökiennicza“ erfahren wir, daß die Frauen der bei⸗ 
den ſchlauen Unternehmer, Rubaszkin und Müller, ver⸗ 
haftet wurden. (p) 


—— H(—»— 


Kon⸗ 


Ein Deſerteur verhaftet. Die Polizei ver⸗ 
haftete auf dem Kaliſcher Bahnhof einen gewiſſen Felix 
Zgurſki, geboren im Jahre 1903, ohne ſtändigen Aufent⸗ 
halt, der ſich der Heerespflicht entzogen hat. Zgurſki 
wurde den Militärbehörden übergeben. (p) 

Der beſtohlene Vater. Der in der Krucza 19 
wohnhafte Bogumil Wenske meldete der Kriminalpolizei, 
daß ſeine 16jährige Tochter Olga ihm 600 Zloty geſtohlen 
habe und geflohen ſei. Es beſteht der Verdacht, daß 
Olga zur Tat von einem unbekannten Mann überredet 
wurde, da ſie wiederholt erzählte, mit ihrem „Bräutigam“ 
nach Amerika reiſen zu wollen. (p) 

Eine Diebesbande vor Gericht. Im Jahre 
1923 wurden auf dem Lodzer Terrain eine Reihe von 
frechen Diebſtählen ausgeführt. Die Bande konnte ihr 
Unweſen ungehindert treiben, da ſie es glänzend ver⸗ 
ſtand, die Spuren zu verwiſchen. U. a. wurden von der 
Bande Diebſtähle ausgeführt: in der Strumpfwirkerei 
von Hau, Gdanſka 103, bei Irene Szapiro, Kosciuszko⸗ 
Allee 69, bei Wlodarſki, Petrikauer 115, in der Bank 
Chriſtlicher Kaufleute und Induſtrieller ſowie bei Dr. 
Friede. Im November des Jahres 1923 ſtellte die 
Polizei feſt, daß der Bande ein gewiſſer Lutek ſowie 
Mieczyslaw Wojciechowſki, Sohn eines Haus wächters 
in der Annaſtr., angehören. Die weitere Unterſuchung 
ſtellte feſt, daß Wojciechowſki Hauswächter in der Petri⸗ 
kauer Str. 165 ſei. Bei beiden wurden Hausſuchungen 
durchgeführt. Es wurden viele Gegenſtände gefunden, 
die von Diebſtählen herrührten. Wofciechowſki und 
Lutek, der ſich als ein gewiſſer Ludwig Bec herausſtellte, 
wurden verhaftet. Sie hatten ſich geſtern vor dem 
Gericht zu verantworten. Auf der Anklagebank nahmen 
noch eine ganze Reihe von Perſonen Platz, auch Frauen, 
die der Hehlerei angeklagt ſind. Da ſich ſechs Zeugen 
nicht geſtellt hatten, mußte der Prozeß vertagt werden. 

Zwei Wüſtlinge verhaftet. In der Alexan⸗ 
drowſkaſtraße 12 wohnte ein gewiſſer Bulwa, der zu⸗ 
ſammen mit ſeinem Freunde Zand, Alexandrowſfkaſtr. 18, 
zu ſich in die Wohnung junge Mädchen lockte. Die 
Mädchen wurden mit Zuckerzeug überſchüttet und dann 
von den Unholden vergewaltigt. Gewöhnlich brachte 
Zand dem Bulwa die Mädchen ins Haus. Oft wurden 
die Kinder zuerſt auf einem Rollwagen ſpazieren gefahren. 
Nach der Wohnung des Bulwa zurückgekehrt, boten ſie 
den Mädchen Zuckerzeug und Schokolade an. Nachdem 
ſich dieſe mit ihnen angefreundet hatten, ſchleppten die 
Wüſtlinge ihre Opfer nach dem in demſelben Hofe ge⸗ 
legenen Bethauſe, wo ſie ihren tieriſchen Gefühlen keine 
Schranken auferlegten. Nachbarn, die oft ſahen, daß 
weinende Kinder die Wohnung des Bulwa verließen, 
hatten wohl Verdacht gegen die beiden Männer geſchöpft, 
doch wagte niemand die polizeiliche Meldung zu erſtatten. 
Vor einigen Tagen bemerkte ein Unbekannter, wie 
Bulwa ein Mädchen in das Tor des Hauſes in der 
Bazarna 4 ſchleppte und dort zu vergewaltigen verſuchte. 
Da dieſer Unbekannte bereits von den Gerüchten gehört 
hatte, daß Bulwa und Zand jungen Mädchen nach⸗ 
ſtellen, ſo erzählte er das Geſehene einem gewiſſen 
Szmulewicz, der ebenfalls in der Alexandrowſfkaſtraße 18 
wohnt. Dieſer erſtattete der Polizei Meldung, die ſofort 
die beiden Wüſtlinge verhaftete und nach dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis brachte. Die bisherige Unterſuchung 
ergab, daß von den Unholden 6 Kinder im Alter von 
10 bis 12 Jahren vergewaltigt wurden. (p) 


Die Stellungnahme der Klaſſenfachverbände 
zu der neuen Gewerkſchaftsorganiſation. 
Uns wird geſchrieben: 


Am 5. Oktober l. J. fand in der Bezirkskommiſſion 
der Klaſſenfachverbände unter dem Vorſitz des Sekretärs 
Kaluzynſti eine Sitzung ſtatt, in der u. a. die Angele⸗ 
genheit der Gründung eines neuen Berufsverbandes 
nach, wie es heißt, engliſchem Muſter beſprochen wurde. 

Nach der Erledigung einer Reihe von Organiſa⸗ 
tionsfragen wurde in Sachen der Lodzer Macdonalde 
die nachſtehende Entſchließung angenommen: J 

„Die Bezirkskommiſſion der Klaſſenfachverbände, 
die auf dem Boden der Toleranz der politiſchen, natio⸗ 
nalen und religiöſen Ueberzeugungen ſteht, kann die 
Tatſache der Bildung neuer Fachorganiſationen in Lodz 
durch nicht ernſt zu nehmende und verdächtige Perſonen 
nicht ohne der eigenen Stellungnahme hierzu laſſen. In 
der heutigen wirtſchaftlichen und politiſchen Lage des 
Landes iſt eine Solidarität der Arbeiterſchaft, die Ver⸗ 
tiefung des Klaſſenbewußtſeins der Arbeitermaſſen 
dringend erforderlich. Die Arbeitsloſigkeit und die Offen⸗ 
ſive des Kapitals hat bereits eine bedeutende Schwä⸗ 
chung der Arbeiterſchaft verurſacht. Die Bildung neuer 
Organiſationen in einer ſolchen Zeit wird die Arbeiter⸗ 
ſchaft nicht ſtärken, ſondern noch mehr ſchwächen. 

Die Organiſatoren der neuen Organiſation haben 
keine ehrlichen Namen und können der Arbeiterſchaft 
nichts geben, ſondern zerren ihre Achtung und die 
Autorität der Fachorganiſationen herab. Die Mitglieder 
der neuen Organiſation aber ſind moraliſchen und 
materiellen Verluſten ausgeſetzt. 

Angeſichts deſſen warnt die Bezirkskommiſſion alle 
und beſonders die Lodzer Arbeiter vor der neuen Orga⸗ 
niſation, da dieſe nicht das Allgemeinwohl im Auge 
hat, ſondern perſönliche Ziele der Einzelperſonen. Den 
Verſuch der Schaffung der Organiſation ſieht die Bezirks⸗ 
kommiſſion als ein im hohen Maße ſchädliches Unter⸗ 
nehmen an. 

Gleichzeitig gibt die Bezirkskommiſſion ihrer Ver⸗ 
wunderung darüber Ausdruck, daß die Lodzer Preſſe 
der neuen Organiſation in ihren Spalten ſo viel Platz 
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el hat und die Gründung begrüßt ſowie über 

erſammlungen berichtet, die gar nicht ſtattgefunden haben. 
Die Bezirkskommiſſion 
der Klaſſenfachverbände 

(gez.) i. A. Bawarſti. 


Breitbart geſtorben. 


Der Eiſenkönig und Athlet Sigismund Breitbart 
iſt in einer Berliner Privatklinik im 36. Lebensjahre 
eſtorben. Breitbart, der noch vor einigen Wochen in 
zodz auftrat, hatte ſich in Wilna eine Blutvergiftung 
durch Einſchlagen eines Nagels mit der Hand zugezogen. 
Außerdem hatte er ſich den Fuß verletzt. Die Verletzun⸗ 
en, denen er anfänglich keine Beachtung ſchenkte, ſollten 
Im den Tod bringen. In Berlin angekommen, mußte 
ihm, wie wir bereits berichtet haben, ein Bein amputiert 
werden. Trotz dieſer Operation konnte er nicht am 
Leben erhalten werden. 


Filmſchau. 


Luna. „Pietro, der Korfar“, Dieſer Fllm 
der „Univerſum⸗Film Akriengeſellſchaf!“, des größten deut 
ſchen Unternehmens dieſer Art, muß als eine glänzende 
Leiſtung in jeder Hinſicht bezeichnet werden. Die Hand: 
lung, die den Zuſchauer während der ganzen Zeit in 
Spannung hält, iſt in wundervoller Weile inſzenſert wor 
den. Man fühlt ſich in die frühe Jugendzeit verlegt, 
wo man mit fibrigen Augen die ſchaurigen Piratenge⸗ 
ſchichten Seite um Seite verſchlang und darob die Schul 
arbeiten und das Schlafengehen vergaß. 

„Die prächtige Burg, ein malliver gediegener Bau — 
auf der kleinen Inſel inmitten der Wellen — mutet einen 
ganz unheimlich an und ihre Bewohner, die wilden Kor 
faren, ihr unruhiges Leben und freies Wen flößen dem 
braven Bürger im Parkett einen gehörigen Schrecken ein. 
Die ſchauſpieleriſchen Leiſtungen ſtehen auf meiſterlicher 
Höhe. Paul Richter, der die Titelrolle verkörpert und 
deſſen Spiel, mit Ausnahme einiger weniger gut gelunge⸗ 
ner Momente, ausgezeichnet ift, falziniert, Seine Part 
nerin, die reizende Aud Egede Niſſen, mit dem katzen, 
haften Ausdruck in ihren Augen und der Gewand heit ihres 
Körpers, reißt den Zuschauer gleich vom erſten Augenblick 
an mit, Der dritte im Bunde, Klein Rogge, der uns 
aus dem Mabuſefilm noch in beſter Erinnerung iſt, zeigt 
wieder fein glänzendes Minenſpiel in der Rolle des Kor 
farenhäuptlings. Die Maſſenſzenen, die glänzende Gew 
ſchlacht, die netten Landſchaftsbilder, tragen dazu bei, daß 
der Zuſchauer voller Spannung und Intereſſe dem Bllde 
ſeine Zuneigung ſchenkt. tel. 


Sport. 
Touring. Club — E. K. S. 

Am Sonntag findet zwiſchen obigen Mannſchaften 
ein Geſellſchaftſplel ſtatt. 
In Alexandrow ſpielten: 

Die beiden letzten Fußpballſpiele brachten nachſtehende Re- 


lultate: g 
f Polonia (Lodz) — 
Sobol (Lodz) — 


— 


ugend verein 2:1 (1:0 
obol 9:1 (7:0). es 
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Vereine. 


Das „Dreimäderlhaus gelangt am 17. Oktober im 
Lokale des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde, 
Konſtantinerſtraße 4, zur Aufführung. Dieſes humorvolle, 
ſentimentale Singspiel, das den meiſten Lodzern aus der 
Waſſermannſchen Theaterſpielzeit in guter Erinnerung iſt, 
wird in einer ausgezeichneten Dilettantenbeſetzung heraus⸗ 
gebracht. Den Schubert ſingt Herr Kerger. Die muſtka⸗ 
Ude Leitung liegt in Händen des Herrn Kapellmeiſter 
Stabernack. Das Orcheſter ſtellt der Schul⸗ und Bildungs: 
verein. Es beſteht aus 30 Perſonen. Die Dekorationen 
werden von Kunſtmaler Kurz hergeſtellt. Die großen 
Vorbereitungen, die getroffen werden, laſſen erwarten, daß 
„Das Dreimäderlhaus“ eine ausgezeichnete Aufführung er⸗ 


Die Aus ſicht 
auf hohe Preiſe 


müßte es jedem zur Pflicht 
machen, ſeinen Bedarf jetzt 
zu decken. 

Schmechel & Rosner, 
Petrikauer 100 und 160, 
verkaufen ſolange der Vorra 
reicht, zu f 


alten Preiſen 


Herren⸗Ulſter und Anzüge 
Plüſch⸗Mäntel 

Elegante Damen⸗Mäntel 
mit Pelz garniert. 


— 


erſchledene herbſt⸗ 


Welßwaren in allen sorten, 
Gtamine gemuſtert und glatt, 


leben wird. Der Vorverkauf der Eintriiskarſen hat 
bereits begonnen und zwar im Maſikgeſchäft Gottlieb 
Teschner, Peiritauer 34 und im Bildergeſchäft Leopold 
Nickel, Nawro 2. 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Der Kampf gegen die jüdi⸗ 
ſchen Schilder. Eine jüdiſche Delegation ſprach 
beim Innenminiſter Racztiewicz vor und wies darauf 
hin, daß der Warſchauer Magiſtrat eine Kampagne ge⸗ 
gen die jüdiſchen Schilder führe, die alle abgeſchafft 
werden ſollen. Dieſes Vorgehen ſei unzuläſſig. Der 
Miniſter verſprach, beim Magiſtrat zu intervenieren. 

—Fahrtermäßigungen auf der Eiſen⸗ 

bahn für Badereiſen. Der Eiſenbahnminiſter 
Tyszka hat verordnet, daß die Eiſenbahnermäßigungen 
für Badereiſen, die 33 Prozent der Fahrpreiſe betragen, 
auch für die Winterſaiſon in Gültigkeit bleiben. 
Ein Beamter des ungariſchen 
Konſulats angeſchoſſen. Der Beamte des un: 
gariſchen Konſulats, Joſef Szymanſki, weilte in einem 
Reſtaurant in Geſellſchaft eines gewiſſen Golanowſti. 
Beide machten dort die Bekanntſchaft einer Halbwelt⸗ 
dame. Auf dem Wege nach der Wohnung der „Dame“, 
gerieten die beiden Freunde in einen Streit. Golanowſti 
zog dann plötzlich einen Revolver und verwundete Szy⸗ 
manſti. Szymanſki mußte nach einem Spital gebracht 
werden. 

Wilna. Aufdeckung eines großen 
Sprengſtofflagers. Im weißruſſiſchen Gymna⸗ 
ſium wurde ein großes Sprengſtofflager entdeckt. Die 
Sprengſtoffe hätten genügt, um das ganze Stadtviertel 
in die Luft zu ſprengen. Die Behörden haben eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet. Der Direktor des 
Gymnaſiums weilt in Warſchau. Der weißruſſiſche Ab⸗ 
geordnete Rak Michajlowſti begab ſich zur Unterſuchungs⸗ 
ne um fi über die Angelegenheit aufklären zu 
aſſen. 

— Kommuniſtenverhaftungen. In den 
letzten Tagen wurden 57 Perſonen verhaftet, die der 
weißruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei angehören. Es 
ſollen bei ihnen Stempel zur Ausſtellung von falſchen 
Dokumenten ſowie auch Waffen gefunden worden ſein. 

Lemberg. Der beſtohlene Sejmabge⸗ 
ordnete. Im Eiſenbahnzug Warſchau⸗Lemberg ſaß 
in einem Abteil der 1. Klaſſe der Sejmabgeordnete Bryl. 
Neben ihm ſaß ein junger Mann. Der Abgeordnete 
ſchlief ein und als er erwachte, bemerkte er, daß der 
junge Mann verſchwunden war und mit ihm der Rock und 
die Weſte des Abgeordneten, in der ſich eine goldene 
Uhr befand. Der Abgeordnete faßte die Notbremſe, um 
den Zug zum Stehen zu bringen. Dieſe war jedoch 
ſchadhaft und funktionierte nicht. Der Abgeordnete lief 
in Hemdsärmeln durch alle Abteile, bis er endlich den 
Schaffner, der gerade ein kleines Nickerchen machte, fand. 
Der Zug wurde zum Stehen gebracht, doch konnte der 
Dieb nicht gefaßt werden. f 


Unſere geehrten 


Poſtabonnenten 


werden hieroͤurch höfl. erſucht, zwecks Ber: 
meidung einer Unterbrechung in der 
Zuſtellung der Zeitung, die Bezugsge⸗ 
dühren für Oktober — Zloty 4.20, ſowie 
noch eventl. rückſtändige Beträge, an uns 

ſofort überweiſen zu wollen. 


Anſer Poſtſcheckkonto hat die Ur. 63.508. 
„Lodzer Volkszeitung“. 


— nenn ne nun ade nn nme mn nn nn 


Hemdenzephire in jeder Preislage, 
Bollwaren für Kleiber, Kaſtüme und Mäntel, 


Crep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchvecken 


ra Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41, Lel. 18:37. 
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Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 


und Winterwaren, 


Ar. 140. 


Kurze Nachrichten. 


Preſſekonferenz Wojtows. Die „Rzeczpospolila“ 
meldet aus Siowjettreifen in Warſchau, daß die Verhand⸗ 
lungen über den polniſch⸗ſſowjetiſchen Handelsvertrag in 


den erſten Tagen des Monats November beginnen werden. 
Der Sſowjetgeſandte Wojkow hat für dieſe Woche eine 
polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 


Preſſekonferenz über die 
angeſagt. 

Löbe bei Kellog. Reichspräſident Löbe war Gafk 
des Staatsſekretärs Kellog. 
Beſuch Philadelphias verzichten, obgleich er dort als Redner 
bei einer Feier der Philadelphier⸗Deutſchen vorgemerkt war, 
Der Empfang iſt von den Deutſch Amerikanern arrangiert, 

Schweres Exploſionsunglück in einer Zell“ 
ftoffabrif. Aus bisher noch nicht bekannten Gründen iſt 
in Köntgsberg eine kleine Feldlokomotilve explodiert Der 


Keſſel zerſetzte die Lokomotive und der Druck war jo ſtatk, 


daß die Eiſenſtücke die ſich in der Nähe befindende Mauer 
des Werkgebäudes duichſchlugen. Die dort beſchäftigten 


Arbeiter erlitten dadurch ſchwere Verletzungen. 11 Perſonen ö 
mußten in lebensgefährlichem Zuſtande nach den Kranken? 


häuſern überführt werden; 5 Perſonen waren ſofort tot. 


Abg. Diamand iſt nach Berlin abgereiſt, um ang 


den deutſch⸗polniſchen Handelsverhandlungen teilzu⸗ 
nehmen. 5 | 
Tſchechiſche Parlamentswahlen. Das tiher | 


chiſche Parlament wird am 15. Oktober aufgelöft. 
Neuwahlen ſollen am 15. oder 22. November ſtattfinden. 


Ein franzöſiſches Munitionsſchiſf iſt in die 


Luft geflogen. Das Schiff hatte als Ladung Mun 
tion, die nach Marokko gebracht werden ſollte. 
plofion erfolgte beim Verlaſſen von. Bordeaux. Zahl- 
reiche Marineſoldaten ſind ums Leben gekommen. Die 
Urſache der Exploſion konnte bisher nicht feſtgeſtellt 
werden. i 

Zehn Jahre Zuchthaus wegen eines Schwin⸗ 
delattentats. 
vom Gerichtshof zweiter Inſtanz gegen den Metallarbeiter 
Sztaron wegen des gegen den Reichs verweſer Horthy ge? 
planten Mordanſchlages verhängte Urteil, das auf zehn 
Jahre Zuchthaus lautet, beftätigt. 


Briefbaſten. 
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Er mußte deshalb auf den 
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Die Budapeſter Königliche Kurie hat das 
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Die cr T 


A Babianicer Turnverein. 


: Sonnabend, den 10. Ottober d. J., veranſtaltet unſer 
Verein im eigenen Lokale (Kosciuszki⸗Straße 82) einen 


ll Preis⸗Skat und Preis- 
Preference 


wozu die Freunde des Vereins höfl. eingeladen werden. 


verbun⸗ 
den mit 


Schwein ⸗ Schlachten, 


Der Vorſtand. 


R. H—mann, Zgierz. Wir bitten Sie um Suſendung des 8 erſchi 
Originals, da die Schrift undeutlich it. von 
— ꝑͤ ͤ— — Kano 

Warſchauer Vörſe. Harn 
Checks: Frau 
7. Oktober 8. Oktober wurd 
Schweiz 115,99 116.— entſe 
London 29,13 29,13 Wied 
Neuyork 9533 5. ar 
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Italien 24.22 24,17 növe 
Prag 17,82 —.— di 
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Cheks auf Warſchau 69 92—70.— cor 
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Metallgeld. | 1 

Goldrubel 3.17. Dollar in Gold 6.00. Pfund Sterling IM 
Gold 29.00. Dollar in Silber 4.80. Silberrubel 2.20. Rufſiſche“ 
Silberbleingeld 1.02. 4 
Der leger und verantwortlicher Scheiftleiter: Sto. Ludwig aul. 4 habe 

Druck: J. Baranowſti, Lodz, Petelbauer 109. | Meir 
5 deine 
J ²˙ AA > ren . ſtehen 
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50. (Jubiläums-) Jahrgang 1926 I bee 
Velh. u. Klaſings Monatshefte der 
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„Berliner Tageblatt“ viel 
„Neues Wiener Journal“ ka 

und alle Fach⸗ und Unterhaltungs: Zee | | Mut 

ſchriſten, ſowie ſämtliche Modenblätter T I ich 
mit Schnittmuſterbeilagen . 1 
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Telegramm, 


Sonderbeiblatt zur Nr. 140 


friogerfiftung und Ftindensgerede. 


Die Tage des Zuſammentritts der Paltkon⸗ 
ferenz von Locarno hat ſich die amerikaniſche 
Heeresleitung ausgewählt, um der Bevölkerung 
von Neuyork zu demonſtrieren, wie feſt der Frie— 
den geſichert iſt. 

Die Bevölkerung von Neuyork, ſo meldet ein 
g erlebte in den Nachmittagsſtunden 
einen gehörigen Schreck. Ueber den Wolkenkratzern 
erſchien plötzlich ein ganzes Heer von Flugzeugen, 
von den Dächern der Häuſerreihen donnerten 
Kanonenſchüſſe und raſſelte das Feuer von Ma⸗ 
ſchinengewehren. Unter dem nichtsahnenden Pu: 
blitum auf den Straßen brach eine Panik aus, 
Frauen fielen in hyſteriſche Schreikrämpfe und 
wurden ohnmächtig, aus den Bürogebäuden ſtürzten 
entſetzte Schreiber und Tippdamen, welche an eine 
Wiederholung des Bombenattentats auf Morgan 
im Jahre 1922 glaubten. 

Später ſtellte ſich dann heraus, daß es ſich 
um kein Attentat, ſondern nur um ein Luft⸗Ma⸗ 
növer handelte. Der Feind, ſo war die Annahme, 
die dem Manöver zugrunde lag, war auf der 
Südſpitze Manhattans gelandet und wurde nun 
durch Gegenangriffe zu verjagen geſucht. Statt 
Geſchoſſen wurden Raketen von den Dächern in 
die Luft geſchleudert und ſtatt Bomben Papier⸗ 
ſchlangen auf Neuyork herabgeworſen. 


— 
— 
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Und dennoch 


Roman von Hans Reis. 
' „Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 


auch, mein Herz, daß ich dich geltebt 
Sehen, vom erſten Augenblicke an? 
Mein ſehnlichſter Wunſch war, als Gleichberechtigter in 
deinen Kreiſen zu verkehren. Mit allen mir zu Gebote 
ſtehenden Mitteln hätte ich dann um dich gekämpft. In 
meiner Lage und Stellung aber, als armer Schauſpleler — 
war ich zu ſtolz dazu.“ 

„Und nun haft du mich doch genommen,“ lächelte 
fie felig, „ohne jeden Kampf.“ 

„Glaubſt du das wirklich? Und haft du dir auch 
klar gemacht, mein Lieb“ — er ſah ihr ernſt in die 
Augen —, „daß du als mein Weib viel, ja, ich möchte 
ſagen, faſt alles, was dir jetzt lieb geweſen ist, wirft ent» 
behren müſſen? Haſt du bedacht, daß ich in den Augen 
der Geſellſchaft immer nur ein Deklaſſterter, ein mehr oder 
weniger — Geduldeter bin? Wird mein Lieb auch ſtark 
genug ſein, all das zu überwinden? Es gehört viel Mut, 
viel Selbſtverleugnung dazu.“ 


„O nein, Gerhard. Ich finde nicht, daß beſonderer 
Mut dazu gehört, um glücklich zu ſein. Und glücklich kann 
ich nur mit dir ſein.“ a 

Er küßte ihr die Worte von den roten Lippen und 
glaubte, was er nur zu gern glaubte. 

„Wann iſt dein Vater am Vormittag zu Hauſe?“ 
forſchte er dann. „Ich will gleich morgen mit ihm 
ſprechen.“ 5 


„Weißt du 
habe vom erſten 


„Ach nein, nein, tu's nicht um Gottes willen!“ 


flehte fie angſtvoll. „Du tennft den Vater nicht. So 
ſchnell gibt er nicht feine Einwilligung. Wir mülfen 
warten — einen günftigen Augenblick abpaſſen. Inzwi⸗ 


fall die feindlichen Flugzeuge Wallſtreet in einen 
Trümmerhaufen verwandelt hätten und daß der 
Kampf 20000 Menſchen das Leben geloſtet hätte. 

Es iſt anzunehmen, daß die amerilaniſche 
Heeresleitung mit dieſem Manöver nicht nur eine 
rein theoretifche Abſicht verband. Man wollte 
offenbar der Bevölkerung einen Schrecken einjagen, 
um die Budgetforderungen für die Verſtärkung der 
amerikaniſchen Luftflotte zu unterſtützen. 

Der Kriegswahnſinn geht weiter — trotz 
ſchöner Abrüſtungsreden des Präſidenten Coolidge, 
trotz aller Völkerbundtagungen und aller Paktkon⸗ 
ferenzen — bis die Welt eines Tages wieder in 
Flammen ſteht. 


Mißernte in Sſowjetrußland? 


Eine ernſte Vedrohung des wirtſchaftlichen 
Wiederaufbaues. 


Das Volkskommiſſariat für Landwirtſchaft hat eine 
Kommiſſton eingeſetzt, welche alle von den lokalen land⸗ 
wirtſchaftlichen Organen geleiteten Arbeiten gegen die 
kataſtrophale Trockenheit in Angriff nehmen wird. 

Der dritte Sſowjetkongreß beſchloß in Anerkennung 
der Größe des Problems, als welches ſich die Schaffung 
einer ihre Bedürfniſſe ſelbſt deckenden Wirtſchaft in den 


— heimlich. Wir werden ſchon 
Mittel und Wege finden.“ a 

„Nein, Ruth, darauf gehe ich nicht ein. Nur keine 
Halbheiten, keine Heimlichkeiten! Die haben mich ſchon 
elend genug gemacht im Leben. Klar muß es fein. Ent: 
weder „ja“ oder „nein“. Was willſt du? Noch Haft du 
die Wahl.“ 

„Du tuſt gerade ſo, als ob du mich leichten Herzens 
aufgeben würdeſt,“ ſchluchzie fie. „Und ich, ich müßte 
ſterben ... ohne dich!“ 

„Aber Ruth. .. füße Törin, du glaubft ja jelbit 
nicht, was du da ſagſt. Du weißt doch, daß ich dich 
mehr liebe als mein Leben, weit mehr als Worte dir zu 
ſagen vermögen. Wenn du mein Herz ſehen könnteſt .. a 
„Ich will alles, alles tun, was du ſagſt,“ murmelte 
„Nur — ich fürchte mich jo ſehr vor dem Vater. 
und er wird beſtimmt 


ſie. 
Wenn er nun „nein“ fagt... 
„nein“ ſagen ... was dann?“ 

„Dann müſſen wir freilich noch warten, bis du 
mündig geworden biſt, mein Liebling Wie lange iſi's 
noch bis dahin?“ 

„Eln Jahr nur noch. Im nächſten Monat ſchon 
werde ich zwanzig“, ſagte Te eifrig. 

„En ganzes Jahr! Eine Ewigkeit!" ſeufzte er. 
„Noch dazu, wenn man dies Jahr in banger Ungeduld 
verleben muß. So lange alſo mußt du mir dann treu 
bleiben, Rurh, mußt du feſt bleiben. Und dann komme 
ich und hole dich zu mir... als mein Weib. Wir mieten 
uns eine neite gemütliche Wohnung in irgend einem Vor⸗ 
ort von Berlin — möalichſt im Grünen. Sehr hübſch und 
elegant will ich unſer Heim ſchmücken, damit ſich mein 
kleines Prinzezchen darin wohl fühlen kann. Wir können 
dann ſchon ganz üppig ſein,“ er lächelte, „denn wir haben 
ja die großartige Gage, wie du weißt. Und hoffentlich 
wird mein Einkommen mit der Zeit...“ Er unterbrach 
ſich plötzlich und lauſchte. Es war ihm, als ob er auf 
dem großen Raſenplatz hinter ihnen Schritte hörte. 


retiſche Ergebnis der Schlacht war, daß im Ernſt⸗ 


Jahren mit reicher Ernte geführt werden muß. 


Die Labour Party ſendet eine 
Amdulanz nach Marokko. 


der Labour Party, im Einverſtändnis mit dem Doll- 


daß die franzöſiſchen und ſpaniſchen Militärbehörden, 
ie dem Internationalen Roten Kreuz das Paſſieren 
der Kampflinie unterſagt haben, den Durchzug der 


ſoll, nicht verwehren wird. 8 


Eine Köpenickiade im Berliner 
Polizeipräſidium. 


Berlins um eine große Geldſumme geſchädigt worden. 


traten auf der Straße zwei Männer auf ſie zu, die ſich 
durch gefälſchte Marken als Kriminalbeamte auswieſen, 
Haftbefehle vorzeigten, und die Kaſſenboten zwangen, 
mit ihnen zum Polizeipräſidium zu gehen. Die beiden 
Kaſſenboten wurden in ein leeres Zimmer des Polizei⸗ 
präſidiums geführt, wo die beiden falſchen Beamten 


Nebenzimmer gingen. 


„Ach, wenn es doch erſt ſoweit wäre!“ wünſchte 
Ruth. 
Ich will ſehen, vielleicht kann ich den Vater vorbereiten.“ 

Dohlen antwortete nicht. 
und ſprang erſchrocken nuf. N 

„Dach ich's doch!“ knirſchte er zornig. 
der Schleicher!“ — 


daß der Kampf gegen die durch Trockenheit verſchuldete 
Mißernte nicht in ſchweren Hungerjahren, ſondern in 


2 


„Daily Herald“ teilt mit, daß der Parfeiraf 


zugskomitee beſchloſſen hat, eine Feldambulanz für 
die Rifbabylen zu ſtiften. Die Labour Party hofft, 


von engliſchen Arbeitern geſtifteten Ambulanz, die 
von Herzten und Sanitätsperſonal begleitet werden 


d 
Durch einen raffinierten Gaunerſtreich iſt eine Firma 


Als zwei Kaſſenboten der Firma mit Lohngeldern eine 
Bank in der Nähe des Halleſchen Tores verließen, 


ihnen die geſamten Lohngelder abnahmen und in ein 
Nachdem die Boten mehrere 
Stunden vergeblich gewartet hatten, mußten fie zu 


P . —— — — — ——̃— |. 


Ruth war an ſeine Seite gelreten und ſpähte durch 


die noch kahlen Büſche. Auch ſie ſahen die beiden Herren, 


„Wann willſt du denn morgen zu uns kommen? 
Er hatte ſich umgewandt 
„Natürlich 


die, ihnen den Rücken zukehrend, ſetzt langſam wieder über 


denn Tennisplatz zurückſchlenderten. 5 


„Der Staatsanwalt und der Rittmeiſter,“ ſagte ſie 


erbleichend. „Slaubſt du, daß fie uns geliehen haben?“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich, Kind! 
leuchtet ja hell genug. 
Götze, ehe fie umkehrten, gerade noch in die höhniſche 
Viſage. In der ſtillen Nacht haben fie auch ſicher unfere 
Stimmen gehört.“ 


8. Kapitel. + 


Die innere Unruhe trieb Ruth am nächſten Morgen 
raſtlos von einem Zimmer ins andere. Was ſollte fie 


nur ſagen, um den Vater ihren Plänen günſtig zu ſtim⸗ 


men. Geſtern abend unter dem Einfluß des Geliebten 
war ihr alles viel leichter erſchienen; heute aber im nüch⸗ 
ternen Tageslicht, da kam ihr das, um was fie bitten 
wollte, ſelbſt wie eiwas Ungeheuerliches, Unmögliches vor. 

Der Präſident ſaß im leichten Hausfackett am Fenſter 
und las. Ruth ſah zaghaft zu ihm hinüber. Wie ſtreng 
feine Züge waren, wie finſter gefaltet die Stirn! Und 


Dein blaues Kleid 
Außerdem ſah ich dem Kerl, dem 


rr 


bieſem Manne dem fie immer mit mehr Furcht als Zur i 


trauen genaht, dem ſollte ſte nun ein Geſtändnis machen, 
von dem ſie wußte, daß es ſeinen maßloſen Stolz auf das 
empfindlichſte treffen würde. 8 Br 
Ob Sie ſich der Tante anvertraute? Nein, nein! 
Die war zwar gut und lieb, aber ſie hatte gar keinen 
Einfluß auf den Vater. 
(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblaff) 


Ein Kriegerdenkmal in Karlshorſt 


zu Ehren der im großen Kriege gefallenen Reiter. Es ſteht 
auf dem Karlshorſter Rennplatz. 


— ————————————ç—— 


ihrem Schrecken feſtſtellen, daß ſie Verbrechern in die 
ände gefallen waren. Die Kriminalpolizei ſteht vor 
einem Rätſel, da die Täter im Polizeipräſidium aufs 


genaueſte Beſcheid gewußt haben müſſen, weil ſie aus 


einer langen Zimmerflucht das 


ſchaft. 


Bevölkerung geſchaffen wurde. 


einzige leerſtehende 


* 


Der Weg zur „Arbveitergeſellſchaft“ 
in Paläſtina. 


Dieſer Tage fand in der Wohnung des Stadt⸗ 
verordneten Dr. S. Schweig eine Preſſekonferenz, ein⸗ 
erufen anläßlich der Anweſenheit der Delegation der 
en Arbeiter, ſtatt. Die Vertreter der 
odzer Preſſe wurden von den Delegierten des Chajfer 
Arbeiterrates H. Dawid Cohen und dem bekannten 
Zioniſten H. Abraham Podliſchewſki über das 
Werk der Arbeiterſchaft von Paläſtina informiert. 

In einem längeren Referate gab H. Cohen einen 
geſchichtlichen Ueberblick über das paläſtinenſer Koloni⸗ 
ſationswerk und hob den Anteil der Arbeiterſchaft an 
demſelben hervor. Er beweiſt, daß der Aufbau des 
Landes durch die gefahrvollen Leiſtungen der Arbeiter⸗ 
ſchaft bewirkt wurde und nur durch ihr Werk die Mög⸗ 
lichteit einer Einwanderung für andere Schichten der 
Die Baubewegung, 
welche ſich im Anfang auf unqualifizierte Arbeiter 
ſtützte, iſt nach 3 Jahren zu einer rieſigen Aktien⸗ 
eſellſchaft mit 4 6000 Arbeitern angewachſen, die 
ämtlihe Bauten ausgeführt hat und den Namen 
„Solel Boneh“ trägt. Die „Solel Boneh“ iſt nur eine 


Zimmer aus wählten. 


der Inſtitutionen der „Allgemeinen Organiſation der 


jüdiſchen Arbeiter“. Sie beſitzt noch andere Inſtitu⸗ 


tionen. Der „Hamaſchbib“, eine Konſumgenoſſenſchaft, 


organiſiert den Markt für Abſatz der eigenen Produkte 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(38. Fortsetzung.) 
Keuchend, zähneknirſchend, ſchweiß⸗ und blutüber⸗ 


ſtrömt rutſchten und kletterten die Fliehenden vorwärts, 
Sie rannten gegen Balken und ſchrien auf, ſie ſtürzten 
von einem Waggon und ſuchten. 
Die Wut des Selbſterhaltungstriebes ließ langſam nach 


Vorwärts! Vorwärts! 
und allmählich erwachte wieder ein Gefühl der Kamerad⸗ 


„Hierher, hier iſt der Weg frei!“ 

„Geht es hier durch?“ 

„Rechts an den Waggons!“ 

Drei Stunden nach der Kataſtrophe erreichten die 


erſten Leute aus dem zerstörten Holzſtollen den Parallel 


Kein Zug! 


ſtollen. Auch hier war die Lichtlettung zerſtört. Es war 


finſtere Nacht und alle ſtießen ein Geheul der Wut aus. 
Die Mannſchaften des Bar 


Keine Lampen! 
rallelſtollens waren längft geflüchtet und alle Züge fort. 
Der Rauch kam und das wahnwitzige Rennen begann 


von neuem. 


Die Rotte glitt, lief, ſtürzte eine Stunde lang durch 


die Finfternis vorwärts, dann brachen die erſten erſchöpft 
zuſammen. 


IT ur Tee 


„Es hat keinen Sinn!“ ſchrieen fi. „Wir können 


nicht vierhundert Kilometer laufen!“ 


„Was follen wir tun?“ 
„Warten, bis ſie uns holen!“ 
„Holen? Wer ſoll kommen?“ 
„Wir verhungern!“ 

„Wo find die Depots?“ 
„Wo find die Notlampen?“ 
„Ja, wo ſind ſie?“ 

„Mac - 

„Ja, warte Mac —!“ 


Lodzer Dolkszeltung 


der landwirtſchaftlichen und ſtädtiſchen Arbeiterkoopera⸗ 
tiven und leitet den Produktenaustauſch. Die Kranken⸗ 
kaſſe, die beim Fehlen eines Arbeiterſchutzgeſetzes von 
den Arbeitern ſelbſt geſchaffen werden mußte, beſitzt 
heute in jeder Siedlung einen Arzt und ein Ambula⸗ 
torium und auch einige Spitäler und Sanatorien. Die 
Kulturkommiſſion ſorgt für die Befriedigung der 
kulturellen Bedürfniſſe der Arbeiterſchaft und beſitzt 
gegenwärtig eine wandernde Bibliothek mit 40000 Bän⸗ 
den und einige eigenen Schulen. Auch leitet die Orga⸗ 
niſation der Arbeiter ein Emigrationsamt, das 
für Emigrationsermöglichung und Emigrantenaufnahme 
ſorgt. Erwähnenswert iſt auch der P. A. F. (Paläſt. 
Arbeiter⸗Fonds) und die Arbeiter⸗Bank. Der 
erſte hat bereits einige landwirtſchaftliche Siedlungen 
und mehrere Arbeiterkooperativen geſchaffen, der zweite 
hilft viel an dieſem Aufbauwerke durch Anleihen, 
die er den Kooperativen gibt, und für dieſe finanzielle 
Neher wird jetzt in Polen und in Lodz eine Aktion 
geführt. 

Darauf gab H. Podliſchewſli, der im Zuſammen⸗ 
hange mit der Aktion zugunſten der Arbeiterbank nach 
Lodz gekommen iſt, einige Auskünfte über die Arbeiter⸗ 
inſtitutionen in Paläſtina. Auf Grund deſſen, was er 
in Paläſtina ſah, hält er die Arbeiterſchaft für das 
wichtigſte Element am Aufbau des neuen Paläſtina und 
der Erziehung des neuen Menſchen. 

Und wenn es nur die Not einiger jüdiſcher Pro⸗ 
leten lindert, ſo wäre der Erfolg erfreulich. Im Großen 
und Ganzen dürfte wohl die jüdiſche Frage im Siege 
des Sozialismus die Löſung finden. 


Aus dem Reiche. 


Brzezinn. Der Kampf um das tägliche 
Brot. Zwiſchen den Chauffeuren der Autodroſchken, 
die zwiſchen Brzeziny —Lodz und Brzeziny —Koluszki ver⸗ 
lehren und den Beſitzern der Fuhrwerke, die bisher die 
alleinigen Herren dieſer Strecken waren, ſpielen ſich täglich 
ſcharfe Konkurrenzkämpfe ab, So haben in dieſen Tagen 
die Fuhrleute Nägel in die Reifen der Autos getrieben, 
um ſie auf dieſe Weiſe ſchadhaft zu machen. Es wäre 
zweifellos zu einer blutigen Schlägerei gekommen, wenn 
die Polizei nicht eingeſchritten wäre. (p) 

Warſchau. Raubüberfall auf offener 
Straße. Vorgeſtern abend wurde auf offener Straße 
ein dreiſter Raubüberfall verübt. Ein gewiſſer Joſef 
Kopczynſki aus Modlin, wandte ſich auf dem Doms 
browfki⸗Platz an einen jungen Mann mit der Bitte, ihm 
den Weg nach dem Hauptbahnhof zu weiſen. Als dieſer 
ſah, daß Kopczynſti ortsfremd ſei, führte er ihn auf die 
Szkolna⸗Straße, wo ſich ihnen ein unbekannter Mann 
und zwei Frauen vor dem Hauſe Nr. 5 anſchloſſen, die 
plötzlich über Kopczynſki herfielen, ihn in den Torweg 
drängten und ihm eine Brieftaſche mit 1800 Zloty 
raubten. 

Dank einer ſofort aufgenommenen Verfolgung 
konnte eine der beteiligten Frauen verhaftet werden. 


— Checkfälſchung. Die Warſchauer Filiale der 
Diskontobank wäre um ein Haar einer Chekfälſchung zum 
Opfer gefallen. Der Bank wurde ein Check über 9000 
Dollar vorgelegt. Die Neuyorker Bank, die angefragt 
wurde, kabelte zurück, daß die Firma, die den Wechſel aus⸗ 
geſtellt hatte, ein Guthaben beſitze. Als der Check ausge⸗ 
zahlt werden ſollte, bemerkte jedoch der Kaſſierer, daß der 
Stempel nicht ganz einwandfrei iſt. Es wurde in der 
Bank eine Unterſuchung durchgeführt und in einem Schreib⸗ 


Und plötzlich flammte ihre Rachegier auf, 
Mac! Wenn wir hinauskommen —!“ 

Aber der Rauch kam und ſie ſtürzten wieder vor⸗ 
wärts, bis abermals ihre Knie wankten. 

„Hler iſt eine Station, hallo!“ 

Die Station war dunkel und verlaſſen. Die Ma⸗ 
ſchinen ftanden, alles war von der Panik hinausgeriſſen 
worden. 

Die Maſſe drang in die Station ein. Mit den Sta⸗ 
tionen waren ſie vertraut. Sie wußten, daß hier plom⸗ 
bierte Kiſten mit Nahrungsmitteln ſtanden, die man nur 
zu öffnen brauchte. 

Es krachte und knackte in der Finſternis. Niemand 
war eigentlich hungrig, denn das Entſetzen hatte den Hun⸗ 
ger verſcheucht. Aber inmitten der Vorräte erwachte in 
ihnen ein wilder Inſtinkt, ſich den Magen anzufüllen, und 
fie ſtürzten ſich wie Wölfe auf die Kiſten. Sie ſtopften 
die Taſchen voll Nahrungsmittel. Noch mehr, ſinnlos vor 
Entſetzen und Wut verſtreuten fie Säcke von Zwiebad 
und getrocknetem Fleiſch, zerſchlugen die Flaſchen zu Hun⸗ 
derten. = 

„Hier find die Lampen!“ ſchrie eine Stimme, 

Es waren Notlampen mit Trockenbatterien, die man 
nur einzuſchalten hatte. 

„Halt, nicht andrehen, ich ſchieße!“ 

„Warum nicht?“ 

„Es könnte eine Exploſion geben!“ 

Dieſer Gedanke allein genügte, um ſie erſtarren zu 
laſſen. Vor Angft wurden fie ganz ſtll. 

Aber der Rauch kam und wieder begann die Jagd. 

Plötzlich hörten ſie Geſchrei und Schüſſe. Licht! Sie 
ſtürzten durch einen Querſchlag in den Parallelſtollen. 
Und da ſahen fie gerade noch, wie in der Ferne Haufen 
von Menſchen um einen Platz auf einem Waggon kämpf⸗ 
ten, mit Fäuſten, Meſſern, Revolvern. Der Zug fuhr ab 
und ſie warfen ſich verzweifelt auf den Boden und ſchrien: 
„Mac! Mac! Warte, wenn wir kommen!“ 


„Warte 


Die Kirche des Grabes Chriſti in Jeruſalem 
befindet ſich in ernſter Gefahr. 
das heilige Grab befindet, iſt derart mit Geſchenken über⸗ 
laſtet, daß ſie barſt und einzuſtürzen droht. Engliſche In⸗ 
genieure und Architekten ſind dabei, den Einſturz zu 

verhindern. 


liſch der gefälſchte Stempel gefunden. Der Beamte ſowie 
Helfer wurden verhaftet. 

— Unterſchlagungen in der „Expreß 
Compagnie“. Der Vertreter der Amerikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft „Expreß Company”, ein gewiſſer Llſiecki, wurde auf 
Antrag des Staatsanwalts verhaftet. Die Büroräume der 
„Expreß Company“ find in der Bank untergebracht. Li⸗ 
ſieckt ſpielte beſonders in Bankkreiſen eine hervorragende 
Rolle. Seine Verhaftung erfolgte auf Grund eines Straf⸗ 
antrages wegen Veruntreuung von 6000 Dollar. Unter⸗ 
deſſen ſind aber in Warſchau einige Direktoren der Zen⸗ 
trale der „Expreß Company“ angekommen, welche gegen 
den Warſchauer Vertreter die Anzeige wegen Verun⸗ 
treuung von ungefähr 100000 Dollar erhoben haben. 
Ein Mörder freigelaſſen. Der Re⸗ 
dakteur des „Przeglond Polityczuy“, Waclaw Grabien⸗ 
ſti, der vor einiger Zeit hier ſeine Geliebte, Iſabella 
Honelt erſchoſſen hatte, wurde vom Gericht für geiſtig 
unzurechnungsfähig befunden. Das Verfahren gegen 
ihn wurde niedergeſchlagen. Grabienſki wurde in der 
Irrenheilanſtalt „Tworki“ untergebracht. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Montag, den 12. d, Mts., abends 7 Uhr, findet im Lokale 
der Redaktion die Sitzung des Hauptvorſtandes ftatt. Um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen erſucht der Vorſitzende. 


Jugendorganiſation. Sonnabend, den 10. Obtober, um 
7½ Uhr abends, findet im Parteilobal, Samenhofa 17, die übliche 
Monatsſitzung der Jugendabteilung ſtatt, wozu ſämtliche Mitglieder 
vollzählig erſcheinen wollen. Der Dorſtand. 


Die Panik fegte durch den Tunnel, Dreihigtauſend 
Menſchen fegte ſie durch die Stollen hinaus. Die Mann⸗ 
ſchaften in den unbeſchädigten Stollen hatten augenblicklich, 
als ſie das Brüllen der Explofton vernahmen, die Arbeit 
eingeſtellt. 

„Das Meer kommt!“ ſchrien fie und wandten ſich 
zur Flucht. Doch die Ingenieure hielten ſie mit Revolvern 
in der Kauft zurück. Als aber eine Wolke von Staub 
hereinblies und verſtörte Menſchen angeſtürzt kamen, hielt 
ſie keine Drohung mehr zurück. 

Sie ſchwangen ſich auf die Geſteinszüge und jagten 
davon. 

Bei einer Weiche entgleiſte ein Zug und die nach⸗ 
folgenden zeyn Züge waren plötzlich aufgehalten. 

Die Maſſen drangen in den Parallelſtollen ein und 
hielten hier die Züge auf, indem ſie ſich mitten auf die 
Schienen ſtellten und ſchrien. Die Züge waren aber ſchon 
gehäuft voller Menſchen und es gab erbitterte Kämpfe um 
einen Platz. 


Die Panik war umſo größer, als niemand wußte, 


was ſich ereignet hatte — man wußte nur, daß etwas 
ganz Schreckliches geſchehen war! Die Ingenieure verſuchten 
die Leute zur Vernunft zu bringen, als ſich aber immer 
mehr Züge voll entſetzter Menſchen heranwälzten, die ſchrien: 
„Der Tunnel brennt!“ — und als der Rauch aus den 
finſtern Stollen hervorkroch, wurden auch ſie von der Pa⸗ 
nik ergriffen. Alle Züge rollten auswärts. Die einfahren» 
den Züge mit Material und Ablöſungsmannſchaften wurden 
durch das wilde Geſchrei der vorbeijagenden Menſchen⸗ 
haufen abgeſtoppt und begannen hierauf ebenfalls auswärts 
zu fahren. 

So kam es, daß zwei Stunden nach der Kataſtrophe 
der Tunnel auf hundert Kilometer vollkommen verlaſſen 
war. Auch die Maſchiniſten in den inneren Stationen 
waren entflohen und die Maſchinen ſtanden ſtill. Nur da 
und dort waren ein paar mutige Ingenieure in den Sta⸗ 
tionen zurückgeblieben. (Fortſetzung folgt.) 


Die Decke, unter der ſich 
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